
Mitteilungen über Mimikry, Schutzfärbung re.
V on G ustav de R o s s t .

(Nachdruck verboten.)
V Schutzfärbung der Lepidopteren.

W e s t a l t ,  F ä r b u n g  und sonstige E igenschaften  a lle r  T ie r e ,  
also auch der I n se k te n , haben u n zw eife lh a ft ihren  

bestim m ten  Zweck und  d ienen  dazu , den I n d iv id u e n  te ils  
Schutz vor ihren F e in d en  zu  g e w ä h r e n , t e i ls  ihnen  d a s  
B eschleichen ihrer B e u te  zu erm ö g lich en , t e i l s  auch d a s  
A u ffin d en  der G eschlechter zu  erleichtern. A lle r d in g s  ist 
e s  schw ierig  fü r u n s ,  den Zweck m ancher dieser E ig e n ­
schaften a u f den ersten Blick richtig zu erkennen; es bedarf 
dazu  oft sehr so rg fä lt ig er  B eo b ach tu n gen  und  auch e iner  
gew issen  K o m b in a tio n sg a b e .

S o  la s  ich kürzlich e in e  A b h a n d lu n g , in  w elcher  
der V erfasser  behaup tete, d ie U n terse ite  der F lü g e l  un serer  
einheim ischen T a g fa lte r  d ien e m it ihrer oft unscheinbaren, 
der U m g eb u n g  an gep a ß ten  F ä r b u n g  dazu, den F a lte r n  in  
der R u h e  Schutz vo r den ihnen  fe in d lichen  V ö g e l n  zu  
gew ähren . D ie se  B e h a u p tu n g  m üßte doch a ls  V orau ssetzu n g  
haben, daß d ie  V ö g e l den T a g fa lte r n  auch wirklich e ifr ig  
nachstellen; —  d ie s  ist aber nach m einer A nsicht keines­
w e g s  der F a l l !

V o n  den zah lreichen W e iß lin g e n , d ie in  m ein em  
G a r te n  u m h erflo g en , w u rd e n ie m a ls  einer von  den v o r ­
handenen  S p e r l in g e n , R otschw änzchen, S t a r e n ,  A m seln  rc.
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v e r fo lg t; n u r  die H auskatze sp rang  dann  un d  w a n n  sp ie­
lend nach den F a lte r n  un d  erhaschte auch W ohl e in m a l  
ein Stück, ohne e s  jedoch zu  verzehren .

A u f e in er gro ß en  S c h a fw e id e , welche einem  m ir  
bekannten G u tsb esitzer  gehört, sah ich zah lreiche B achstelzen  
und S c h w a lb e n  die D ip te r e n  vo n  dem  Rücken der S c h a fe  
w egfan g en . A u f  diesen W eid en  flog en  zu r gleichen Z e it  
T au sen d e vo n  K a m m g r a sfa lte r n , B lä u l in g e n  und  an d eren  
T a g fa lte r n , ohne daß  e s  einem  der V ö g e l e in f ie l ,  sich 
diese S c h m e tte r lin g e  a l s  B e u te  zu ho len . E s  w a r  eben  
keine N a h r u n g , d ie ih rem  Geschmacke zu sagte, —  d ie  
F a lte r  w a re n  durch ihre G rö ß e , F ä r b u n g  2c. den V ö g e ln  
sofort schon vo n  w eitem  a l s  u n g e n ie ß b a r e s  Z e u g  er­
kennbar.

D ie  H a u p tfe in d e  der einheim ischen T a g fa lte r  sind , 
so v ie l ich beobachtet habe, die L ib e lle n ; nam entlich  A e s c h n a -  
A rten  fa n g en  häufig  W e iß lin g e  u n d  auch m anchm al andere  
große T a g fa lte r  un d  verzehren  sie. D e r  Schutz , den die  
F ärb u n g  der U n terse ite  den ruhenden  T a g fa lte r n  gew ä h rt, 
ist a lso w o h l hauptsächlich e in  Schutz gegen  diese ih n en  
nachstellenden N etzflü g ler . D a  aber unsere ganze J n sek ten -  
w e lt  sich w ahrschein lich ursprünglich  in  einem  tropischen  
K lim a  entw ickelt und  erst später dem  L eben  in  kälteren  
K lim aten  an gep a ß t haben w ir d , und  da in  den T r o p e n ­
gegenden  noch ga n z andere F e in d e  der T a g fa lte r  a u ftreten  
m ögen , a l s  bei u n s ,  so ist die Schutzfärbung au f der  
U n terseite  der F lü g e l  w o h l vielfach e in e vo n  den V o r ­
fahren ererbte E igen sch a ft, welche in  un seren  G egen d en , 
w o jene F e in d e  nicht vo rh an d en  s in d , auch nicht m ehr  
ihre ursprü ngliche W ichtigkeit fü r  d ie T r ä g e r  hat.

W en n  n u n  auch, so v ie l ich beobachtet h a b e, den  
hiesigen T a g fa lte r n , nam entlich  den größeren  A r te n , n ie ­
m a ls  vo n  un seren  V ö g e ln  nachgestellt w ird , so kom m t e s  
doch vor, daß R otschw änzchen, A m seln , B achstelzen  ?c. au f  
der J a g d  nach In se k te n  auch e in ze ln e  an  M a u e r n ,, B a u m -
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stam m en  2C . u m h erfla ttern d e  L ep id o p teren  w egschnappen; 
e s  sind gew öhnlich  k leinere S p a n n e r  und  M ic r o le p id o p te r e n ,  
die ih n en  zu r B e u te  fa lle n . D a ß  auch kleinere T a g fa lte r  
d a ru n ter  se in  können , w ä re  ja  m öglich , gesehen habe ich 
e s  ab er b is  jetzt noch nicht. D ie  flech ten artige F a r b e  
v ie le r  N ach tfa lter  ist je d e n fa lls  e in  au sgeze ich n etes Sch u tz­
m it te l ,  w elches d ie F e in d e  täuscht, so la n g e  der F a lte r  in  
der R u h e ste llu n g  verb leib t.

2. Die Sphinx-Ztaupen.
D ie  eigen tü m lich e G e sta lt un d  F ä r b u n g  der S p h in x -  

R a u p e n , so w ie  d ie  S t e l lu n g ,  w elche sie bei drohen der G e ­
fa h r  e in n e h m en , u n d  w elche ih n en  eben den N a m e n  
„ S p h in x “ verschafft h a t , so llen  e in  Schreckm ittel gegen  
ihre F e in d e  sein , w ie  verschiedene Forscher beobachtet 
haben .

N ach m ein er A nsicht tr a g en  a lle r d in g s  e in ig e  d ieser  
R a u p e n  (u nserer einheim ischen A r te n ) eine so gen a n n te  
T ru tz- oder W a r n fä r b u n g , an dere dagegen  eine Schutz­
färb u n g .

D ie  R a u p e  vo n  D e i le p h i la  e u p h o r b ia e  tr ä g t offen ­
bar e in e T ru tz fä rb u n g ; sie ist äußerst b u n t, b e w e g t sich 
zahlreich frei au f ih rer  n ied eren  F u tter p fla n z e , so daß sie 
v o n  jedem  F e in d e  leicht erspäht w erd en  kann. W a h r ­
scheinlich b ergen  ihre S ä f t e  G if t ,  w elch es v o n  dem  G e ­
nusse der E u p h o r b ia  h errüh rt und  den V e r t ilg e r n  der 
R a u p e  S c h a d e n  b r in g en  w ü rd e. B e i  N e v ig e s  ist d ie  
R a u p e  noch nicht gefund en  w o rd en , bei D ü sse ld o r f ist sie 
h äufig . V o n  d o rt m itgebrachte R a u p e n , w elche ich in  
E r m a n g e lu n g  der F u tterp fla n ze  m it G a r te n w o lssm ilc h  
(E u p h o r b ia  p e p lu s )  fü tter te , g in g e n  zu G ru n d e.

D ie  R a u p e  der n ahe ver w a n d ten  D . g a l i i  ist auch 
sehr bu nt, die F ä r b u n g  scheint a lso  auch w o h l eine W a r n ­
fä rb u n g  zu  sein . D ie se  A r t  leb t aber au f h a rm losen  
G a liu m - un d  E p ilo b iu m -A r te n , ihre S ä f t e  en th a lten  daher
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verm utlich  kein G if t .  D ie  im  a llg e m e in e n  größere S e l t e n ­
heit d es  S c h m e tte r lin g s  w eist d a ra u f h in , daß dessen  
R a u p e  bedeutend m ehr F e in d e  hat a l s  die vo n  D .  
e u p h o r b ia e .

D ie  R a u p e n  vo n  D . c e le r io ,  e lp e n o r  un d  p o r c e l lu s  
so llen  nam entlich  d ie jen ig en  A r te n  se in , w elche, w en n  sie 
sich zu sa m m en ro llen  un d  ihre G l o t z a u g e n  ze ig en , ih ren  
F ein d e it e in en  h e illo sen  Schrecken e in jagen . M a n  hat 
beobachtet, daß  H ü h n er  ängstlich  zurückwichen und  die  
R a u p e n  nicht a n zu g r e ifen  w a g ten . I c h  habe in  d ieser  
B ez ieh u n g  le id er  noch keine V ersuche gem acht, doch sah 
ich e in m a l,  w ie  e in e zw ischen e in  H ü h n ervo lk  gera ten e  
K röte (B u fo  c in e r e u s )  v o n  den H ü h n ern  m it  ben S c h n ä b e ln  
zerhackt w u rd e, w o b e i erstere jedoch nach jedem  S c h n a b e l­
hiebe w ied er zurücksprangen , u m  dann behutsam  einen  
neu en  A n g r if f  zu  w a g e n , —  die arm e K röte w a r  aber  
doch schließlich a rg  verletzt. S o  w ir d 's  denn  auch w o h l 
jen en  R a u p e n  m it den G lo tza u gen  gehen , nam en tlich  w en n  sie 
m it un seren  heim ischen größeren  V ö g e ln  (R a b e n , K rähen, 
E lstern  re.) zu th un  bekom m en, d ie ihre P a p p en h e im er  
besser kennen. D e r  Schrecken w ird  nicht sehr groß  se in ;  
die hauptsächlichsten H ü lfs m itte l  der R a u p e n  gegen  ihre  
F ein d e w erd en  auch h ier  en tw ed er d ie S ch u tzfärb u n g  (w elche  
verursacht, daß  der F e in d  seine B e u te  nicht erkennt), oder 
die W a rn fä rb u n g  (w elch e a u f G if t  oder ekelhaften G e ­
schmack h in w eist) b le ib en !

D ie  R a u p e  vo n  D . e lp e n o r  find et sich bei N e v ig e s  
gew öhnlich  an feuchten W a ld ste llen , B ach u fern  rc. au f den  
m assenhaft au ftreten d en  S t a u d e n  vo n  E p ilo b iu m  h ir s u tu m  
und I m p a t ie n s  n o l i  ta n g e r e .  D a  größere V ö g e l in  
d a s dichte G estrüp p  ga r nicht e in d r in g en  können, so d ien t  
die F ä r b u n g  der R a u p e  m öglich erw eise  a l s  S ch u tzm itte l 
gegen d ie dort zahlreich vorhan denen  K röten  und G r a s ­
frösche, w elche d ie zu sa m m en g ero llte  R a u p e  m it den G l o t z ­
a u g e n  v ielle ich t fü r  ein  ju n g e s  L urchw esen ansehen.

9*
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D ie  R a u p e  vo n  S p h in x  p in a s tr i  hat e in e a u s g e ­
sprochene S ch u tzfärb u n g , in d em  sie durch ihre b rau n roten , 
w e iß en  u n d  g rü n en  S t r e i f e n  d ie  F a r b e  d es N a d e lh o lz e s  
nachahm t, au f dem  sie lebt. B e im  V erlassen  der K iefern  
un d  Lärchen kann sie sich so fort m it leichter M ü h e  durch 
d ie  locker an geh ä u ften  N a d e ln  in  den B o d e n  am  F u ß e  
der S t ä m m e  e in w ü h len  und  vo r  ihren  F e in d e n  verbergen .

D ie  R a u p e n  vo n  S p h in x  l i g u s t r i ,  S m e r in t h u s  
t i l i a e ,  o c e lla t a  und  p o p u li* )  scheinen m ir  e b e n fa lls  
S ch u tz färb u n g en  zu  tragen , un d  zw a r  ä h n eln  sie be­
sonders im  au sgew achsenen  Z u stan d e  z u s a m m e n g e r o l l t e n  
B a u m  b l ä t t e r n  (d a s  H o r n  au f dem  letzten H in te r ­
le ib sr in g e  m arkiert den S t i e l ,  d ie Q u erstre ifen  d ie R ip p e n  
des B la t t e s ) .  W en n  diese R a u p e n  nam en tlich  der zuletzt 
gen an n ten  drei A rten  im  H erbst m it dem  fa llen d en  L au be  
vo n  den B ä u m e n  herabkom m en, sehe ich sie o ft au f dem  
E rd b o d en  zwischen den B lä t te r n  kriechen, u m  sich nach 
ih ren  Verstecken zur P u p p e n r u h e  zu begeben. I n  dem  
hochau fgeh äuften  L au be sind sie schwer vo n  den zu sam m en ­
g e r o llte n , vom  W in d e  b ew egten  B lä t te r n  zu unterscheiden.

I c h  erkläre m ir  n u n  die S a c h e  etw a so: I m  J u g e n d ­
zustande sind diese R a u p e n  gegen  ihre F e in d e , die klei­
n eren  V ö g e l, w elche Z w e ig e  und  B lä t t e r  absuchen, z. B .  
M e is e n , F inken  un d  S in g v ö g e l ,  nu r durch ihre g rü n e  
F a r b e  (in  V erb in d u n g  m it  der auch h ier schon a u f­
treten d en  B la ttr ip p e n z e ic h n u n g ) e in ig erm a ß en  geschützt. 
W erd en  sie g r ö ß e r , so sind sie schon w egen  ihrer G rö ß e  
kein g ee ig n etes  F u tte r  m ehr fü r  diese kleinen F e in d e ;  
letztere m ö g en  auch w o h l w irklich erschrecken, w en n  sie au f  
eine solche au sgew ach sen e R a u p e  stoßen und diese plötzlich 
u m  sich schlägt un d  d ie S p h in x - S t e l lu n g  e in n im m t. D ie
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*) Auch die R aupen  von A cherontia  atropos, Sm erin thus  
quercus und S p h in x  con vo lvu li, die ich h ierorts noch nicht be­
obachtet habe, sind ähnlich gefärbt.
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großen  V ö g e l,  w ie  R a b e n , K räh en , D o h le n ,  E lstern  k . 
suchen a b er , w en n  sie nicht gerade d ie N ester  k leinerer  
V ö g e l ih rer  E ie r  un d  B r u t  beraub en , ihre N a h r u n g  m ehr  
au f dem  E rd b o d e n ; sie sind schon w eg e n  ih r e s  G ew ich ts  
au ß er  stän d e , d ie Z w e ig e  und  B lä t t e r  der B ä u m e  un d  
S tr ä u c h e r  gründlich  abzusuchen. A n d e r s  ist e s  aber, so ­
ba ld  d ie L p liin x -R a u p e n  vo n  den B ä u m e n  Herabkom m en  
und sich a u f dem  b loß en  B o d e n  fo rtb ew egen , —  da w ü rd en  
sie den g ro ß en  V ö g e ln  recht w illk om m en e B issen  se in ; 
erstere w ürd en  sie auch schon vo n  w eitem  a n  ih rer  g rü n en  
F a r b e  a l s  gen ieß b are  B e u te  erkennen. D a  ist denn  d a s  
V erla ssen  der B ä u m e  zur Z e it  des L a u b fa lle s ,  v er e in t  
m it der S c h u tz fä r b u n g , durch w elche d ie  R a u p e  e in em  
zu sa m m en g e ro llten  B la t t e  ähnlich is t ,  e in  a u sgezeich n etes  
M it te l ,  u m  d ie F e in d e  so la n g e  zu  täuschen, b is  d a s  
schützende Erdversteck zur V erp u p p u n g  erreicht ist.

I c h  habe mehrfach zu sa m m en g e ro llte  B lä t t e r  a u s ­
gesucht u n d  a b g eb ild e t; d ie Ä hnlichkeit e in er  solchen Z eich­
n u n g  m it e in er L p llin x -R a u p e  ist oft recht a u ffä llig . —  
D och w i l l  ich d ie h ier ausgesprochene A nsicht durchaus 
nicht a l s  bew iesene T hatsache h in s te lle n , m öchte aber d ie  
H erren  L ep id o p tero lo g en  b itten , d ie S a c h e  e in er  näh eren  
P r ü fu n g  zu  u n terw e rfe n !

E s  g ieb t auch noch verschiedene an dere R a u p e n , 
welche e in e  ähnliche F ä r b u n g  haben  und  u n s  den Anblick  
e in e s  zu sa m m en g e ro llten  B la t t e s  vortäuschen, w e n n  sie an  
irgen d  einer passenden S t e l l e  versteckt zw ischen dem  L a u b ­
werk der P f la n z e n  sitzen, a u f denen  sie leb en . I c h  n en n e  
b e isp ie lsw eise  d ie R a u p e n  vo n  P a p il io  p o d a l ir iu s ,  A g l ia  
t a u ,  E n d r o m is  v e r s ic o lo r a ,  N o to d o n ta  tr e p id a  und  
M a m e str a  p e r s ic a r ia e .

3. Caligo eurylochus Cram.
D ie  U n terse ite  d ieses r ies igen  brasilian ischen  T a g ­

fa lte r s  hat groß e Ä hnlichkeit m it der F ä r b u n g  einer E u le
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(V o g e l) .  I c h  habe ein en  solchen F a lte r  m it der U n te r ­
seite nach oben in  ein em  Schauk asten  stecken —  d a s  eu len ­
a r tig e  A u sseh en  fr a p p ier t jeden B eschauer. D ie  gro ß en  
Augenflecke der H in te r flü g e l ste llen  den K opf der E u le  
dar, d ie b eiden  V o r d e r f lü g e l ah m en  die F lü g e l  nach; d ie  
zah lreichen  Fleckchen u n d  S tre ifch en  sind täuschend dem  
G efied er e in e s  solchen V o g e ls  ähnlich . D a ß  der E u le n ­
kopf durch die U n te r f lü g e l d a rgeste llt w ird , ist gan z n a tu r ­
gem äß , da e in e  E u le ,  w en n  sie flieg t, den K opf nach u n ten  
gesenkt tr ä g t, w ährend  d ie F lü g e l  über u n d  h in ter  dem  
K opfe erscheinen.

Ic h  habe n u n  schon frü h er oft da rü b er nachgedacht, 
w elchen Zweck w o h l d iese e ig e n a r tig e  F ä r b u n g  fü r  den  
F a lte r  haben  möchte. D e n n  ich bin nicht der M e in u n g ,  
daß ästhetische Rücksichten u n s  M enschen  g eg en ü b er bei der  
F ä r b u n g  der G eschöpfe eine R o l le  sp ie len , h a lte  v ie lm e h r  
an  der A nsicht d e s  S p in o z a  fest, d aß  a l le s  in  der N a tu r  
einen  bestim m ten  Zweck hat, den sie in  der m öglichst besten  
W eise zu  erreichen sucht! G e s ta lt ,  F a r b e  k . der O r g a ­
n is m e n  sind nach dieser Ansicht a lso  n u r  dazu  d a , dem  
betreffenden  G eschöpfe int K am pfe u m s  D a s e in  V o r te ile  
zu verschaffen, —  w en n  der M ensch  d a s S c h ö n e  ü b era ll erkennt, 
aufsucht und  hochschätzt; e s  ist d ie s  e in e se lb sterrun gene E ig e n ­
schaft se in es  G e iste s , nicht aber durch beabsichtigte E in w ir k u n g  
auf seine S i n n e  se iten s  der N a tu r  herbeigeführt. A l s  ich 
n u n  in  N r . 7 s 1 8 9 6 )  der Jn sektenb örse l a s ,  daß dieser T a g fa l ­
ter  nicht am  T a g e , sondern m it dem schw erfä lligen  F lu g e  e in e s  
V o g e ls  in  der M o r g e n -  und A b en d d äm m eru n g  flieg t, w a r  ich 
so fort ü b erzeu gt, daß  dessen F ä r b u n g  eine S ch u tzfärb u n g  ist, 
durch w elche jen e g ro ß en  F led erm ä u se , d ie in  den T r o p e n ­
gegend en  in  u n geh eu rer A n z a h l den L ep id o p teren  nachstellen , 
getäuscht w erd en  so llen , indem  sie den r ies ig e n  S c h m e tte r ­
l in g , nam entlich  w en n  er ihnen  en tg eg en flieg t, fü r e in e  E u le  
h a lten  und ih n  d esh a lb  nicht an gre ifen . D ie  A ugenflecken  
treten  m it ihrer plastischen F ä r b u n g  so g r e ll a u s  der ü b r i-
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gen Z eich n u n g  h e r v o r , daß  w o h l auch unser m enschliches 
A u g e  getäuscht w erd en  w ird , w en n  in  der D ä m m e r u n g  e in  
solcher S c h m e tte r lin g  au f u n s  zu flieg t.

Nachahmung von Vogelkot.
I n  versch iedenen Z eitschr iften  habe ich M it te i lu n g e n  

darüber gefund en , daß  e in ze ln e  In se k te n  und  L a r v en  dem  
V ogelk ote  ähnlich gefärb t sind  u n d  hierdurch ihre F e in d e  
täuschen.

Auch ich habe z w e im a l eine solche B eo b ach tu n g  ge­
macht. E in m a l  fand  ich au f der O b erseite  e in e s  H a se l­
n u ß b la tte s  e in  P u p p en tön n ch en  festgeklebt, dessen abw echselnd  
schw arzbraune und  w e iß e  F ä r b u n g  m ir ga n z  gen au  ein  
k le in es V ogelkothäufchen  vortäuschte. A u s  der P u p p e  
entw ickelte sich sta tt der erw a rte ten  D ip te r e  e in  Ic h n e u m o n .

D a s  z w e ite  M a l  sah ich in  e inem  G a r te n  au f 
B lä tte r n  der schw arzen J o h a n n is b e e r e  e in e A n z a h l M a d e n  
einer S y r p h u s a r t  (S c h w e b e flie g e ) , welche den d o rt v o r ­
handen en  B la tt lä u se n  nachstellten . D ie s e  M a d e n  ä h n elten  
auch täuschend ein em  Flöckchen V ogelk ot. I c h  habe d ie  
S a ch e  jedoch nicht w e ite r  v e r fo lg t , so daß  ich nicht a n ­
geben kann, zu  w elcher F lie g e n a r t diese L a r v en  gehören .

5 .  Giftigkeit der Raupen von Pieris brassicae.
I n  m ein em  int V . J a h r g a n g e  d e s E n tom olog isch en  

J a h rb u ch s en th a lten en  A ussatze „ E in e  W espe a u f der  
J a g d "  habe ich d ie V e r m u tu n g  au sgesprochen , daß d ie  
K oh lrau p en  d esh a lb  vo n  den V ö g e ln  und  R aub in sek ten  
nicht a n g eg r iffen  w ü r d e n , w e i l  sie e in en  ekelhasten oder 
g iftig en  S a f t  bei sich fü h rten . D ie se  V e r m u tu n g , au f
welche ich in  re in  em pirischer W eise  gekom m en b in , w ird  
n u n  durch fo lg en d e  M it te i lu n g  b estä tig t, d ie ich in  
N r . 3 4 8  der Z eitschrift „ P r o m e th e u s"  find e:

„H err  G ir a u d , T ie r a r z t  in  B a r n ew itz , beobachtete 
zahlreiche V e r g if tu n g s fä lle  an  E n te n , denen m an K oh lb lä tter
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zu m  F u tte r  gereicht hatte , d ie  m it v ie len  R a u p e n  d e s  
K o h lw e iß lin g s  bedeckt w a re n . J e  nach der M e n g e  der 
gefressenen  R a u p e n  zeig te  sich nach 6 — 2 0  S t u n d e n  A p p e­
titlo s ig k e it, D ia r r h o e , groß e S ch w äch e , schwankender G a n g ,  
endlich schw eres A tm e n , w o b e i F ü ß e  und S c h n a b e l w ä h ­
rend  d e s  T o d esk a m p fes  erb la ß ten . M a n ch e T ie r e  er­
h o lten  sich, b e i den gestorbenen  zeig te  sich a l s  T o d e s u r ­
sache e in e  heftige  E n tz ü n d u n g  d e s V e r d a u u n g sk a n a ls . D e r  
F a l l  ist u m  so lehrreicher, a l s  diese R a u p e n  so gen a n n te  
W a r n u n g sfa r b e n  tr a g en  un d  vo n  fre i lebenden  V ö g e ln  
w ahrschein lich g a r  nicht gefressen w erd en . D e n  E n te n  feh lte  
die E r fa h r u n g , daß  solche schwarz und  gelb e R a u p e n  
schlecht bekom m en."

N e v ig e s .

136 Mitteilungen über Mimikry, Schutzfärbung :c.

Herbst-Stimmung.
V on  C. S c h ir m e r .

Überm W alde liegt das Schweigen; 
D enn kein heller Vogelfang  
D rin g t hernieder von den Zweigen  
Und mir ist um s Herz so bang.

Welke B lätter seh ich fallen —
Leise schweben sie hernieder —
Und in  den entlaubten H allen  
T önen  meine Schritte wieder.

G olden liegt auf den Gezweigen 
Noch ein letzter Sonnenstrah l,
Und im  Abendwinde neigen  
Sich die B äum e leer und kahl.

G rauer F lor  webt auf den Gründen 
M anches traumverlorene B ild ,
B i s  auch diese Ruhe finden 
Und die Nacht den W ald um hüllt.

B e r l i n .
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